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«Ich reite auf dem Grat, ich, die Mittelegihexe.» 

Selma ist Hüttenwartin in der Mittelegi Hütte auf dem Eiger-

Ostgrat, dem Mittelegi Grat. Zwei Seilschaften verabschieden 

sich, sie wollen den Eiger besteigen. Selma hat ein ungutes 

Gefühl, die zwei Frauen und zwei Männer profilieren sich 

besonders durch grosse Worte. Das Wetter schlägt um, 

Selmas Vorahnungen vermischen sich in der Einsamkeit der 

Hütte mit Liebeskummer und Ängsten, Sagengestalten 

werden wahrnehmbar, Gespenster tauchen aus der eisigen 

Kälte auf. Am Ende siegt wahre Liebe über falschen Ehrgeiz.  

«Poker um Leben und Tod? - Mittelegi Poker.» 
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Personen 

 

Die Bergsteiger können als Doppelrollen besetzt werden 

Selma Hüttenwartin 

Urs Bergsteiger 

Alain Bergsteiger 

Walter Bergführer 

Britta Bergsteigerin 

Florence Bergsteigerin 

Toni Bergsteiger mit Ausrüstung aus der 1. Hälfte des 

letzten Jh. 

Stefano Bergsteiger mit Ausrüstung aus der 1. Hälfte des 

letzten Jh. 

Andreas Bergsteiger mit Ausrüstung aus der 1. Hälfte des 

letzten Jh. 

Challigroosi Sagengestalt 

 

 

 

Ort 

SAC Hütte auf dem Mittelegigrat am Eiger 
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Teil 1 

Die Mittelegi-Hütte 

Es ist noch Nacht. Selma kommt herein, macht Licht, 

gähnt. Sie startet das Radio, Ländler plärren. Sie 

hantiert lautstark in der Küchenecke herum, setzt 

Wasser auf, geht zur Tür, öffnet diese, schaut hinaus. 

Selma Brr. 

Sie verschwindet nach draussen. Florence, eine 

Bergsteigerin, erscheint aus dem Schlafsaal. 

Florence Wow, Melkmaschinengroove. Hallo, ist jemand da? 

Hallo? Sie geht zur Tür, öffnet diese. Uaha, kalt. Was 

wollen wir uns eigentlich beweisen? Andere fahren 

nach Südfrankreich, flanieren durch Lavendelfelder, 

kaufen auf Märkten Provencekräuter, trinken Pastis, 

liegen am Strand und lecken Eis. Wir klettern im Eis 

herum und schinden uns ab. Aber es muss sein. 

Selma kehrt zurück, an der Tür begegnen sich die 

beiden Frauen. 

Florence Guten Morgen Selma. Wo du her kommst, will ich hin. 

Selma Guten Morgen Florence. 

Florence Es ist kalt. 

Selma Arschkalt. 

Florence verschwindet. 

Selma Hallo! Aufwachen, es ist Morgen. 

Britta, eine zweite Bergsteigerin erscheint. 

Britta Hallöchen. Uah, müde. Wo ist Flo? 

Selma Tag. Auf dem Klo. Gut geschlafen? 

Britta Na ja, es geht. Wenn der Motor nicht die ganze Nacht 

gebrummt hätte. 

Selma Wir haben hier oben oft Motoren. Schleifmaschinen, 

Traktoren, Kreissägen, Nervensägen, alles, was das 

Herz in der Nacht nicht begehrt. 
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Britta Windböen haben am Haus gerüttelt. 

Selma Ja, das kommt vor, hier oben. 

Britta Ich habe geträumt, dass ich auf dem Dach der Hütte hin 

und her balanciere. Im Kranz von Berggipfeln um mich 

herum. Beeindruckend. 

Selma Auf dem Dachfirst, auf dem Berggrat. Speziell. 

Britta Dann hat mich ein Adler attackiert. Einer mit Motor. Er 

hat mich geweckt. Der Adler war weg, der Motor blieb. 

Florence zurück. Du hattest Recht. Wirklich arschkalt.  

Britta Guten Tag, Flo. 

Florence Morgen Britta, gut geschlafen? 

Britta Na ja, es geht.  

Britta ab Richtung Klo. Alain, ein Bergsteiger taucht 

auf.  

Alain Was, schon auf und munter? 

Florence Auf ja, munter nein. 

Urs, der zweite Bergsteiger taucht auf. Er ist sehr 

steif, versucht ein paar Gymnastikbewegungen. 

Urs Das ist ja schlimmer, als wenn ich ins Büro muss. Auf-

auf, hetz-hetz. Ich fühle mich wie gerädert, alles tut 

weh. 

Florence Schon vor dem grossen Tag? 

Urs Wenn ich daran denke, dass ich das freiwillig tue. Im 

Büro würde ich mich weigern und den europäischen 

Menschengerichtshof anrufen. Die UNIA würde für 

mich auf dem Bundesplatz Fahnen schwingen. Gestern 

hat mir schon fast den Rest gegeben. Von der Station 

runter aufs Eismeer ging ja noch, aber hier rauf, ich 

habe gemeint, ich schaffe es nicht. 

Britta zurück. 

Alain Meine Güte, du wirst mir eine grosse Hilfe sein. Früher 

warst du fitter. 

Britta Es ist frostig, der Wind bläst.  
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Urs Das ist nur, bis ich angelaufen bin, dann bin ich nicht 

mehr zu bremsen. 

Alain an der Tür. 

Alain Diese Ruhe, ist das nicht majestätisch? 

Florence Jetzt, wo’s nichts mehr nützt, ist’s in der Tat ruhig. 

Britta Ich hab kein Auge zugetan. Einer von euch beiden 

schnarcht wie ein Walross. 

Alain, Urs Er. 

Florence Ich würde sagen: Alle drei. 

Alain Ui, schlechte Laune. Das Wetter ist auch nicht 

überragend.  

Alain, Urs ab. 

Britta Ich habe gemeint, Frauen gehen zu zweit aufs Klo.  

Selma Wünschen die Damen ein Fünfminuten- oder ein 

Zehnminutenei? 

Florence Eine Cholesteringranate? Nein danke. 

Britta Für mich gerne eins, aber sieben Minuten. Wegen der 

Höhe.  

Selma Klar. Sonst noch ein Sonderwunsch? 

Florence Hast du frisches Obst? 

Selma Ananas, Birnen, Pfirsiche, alles Bio aus der Büchse. 

Florence Danke. 

Selma Tuttifrutti kannst du haben, so viel du willst. 

Britta Hühnerfutter. 

Selma Finde ich auch. 

Selma bereitet das Frühstück vor, die beiden andern 

Frauen machen mit ihrer Ausrüstung 

Auslegeordnung. Die Männer kommen zurück.  

Alain Ist hier ein Bergsteigerladen explodiert? 

Florence Der Bergsteigerin Morgen bedeutet: Material 

ausbreiten, Reihenfolge festlegen, und dann rollen, 

rollen, die Luft aus den Kleidern pressen. 
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Urs Aha, so geht das. Man lernt nie aus. Vergesst nicht, die 

gekochten Eier zu rollen. 

Alain Und den Tee. 

Britta Lacht nur blöd. 

Florence Wer zuletzt lacht. 

Urs Geht zum Brunnen. 

Alain Und fällt hinein. 

In der Folge packen die vier ihre Rucksäcke. Die 

Frauen gehen systematisch vor, die Männer stopfen 

alles wild durcheinander. 

Selma Die Herren wünschen Fünfminuten-, Zehnminuten 

oder… 

Alain Gefrorene Eier. 

Selma Was? 

Alain Habe ich. Da draussen ist es minus zehn. Maximum. 

Wünschen täte ich ein Zehnminutenei, oder zwei oder 

drei. Belebt scheints die Männlichkeit. 

Britta Das Nötigste auf einer Bergtour. 

Florence Das muss ein hartes Los sein, das ganze Leben lang ein 

Mann zu sein. 

Britta Sag mal, Alain. 

Alain M-hm. 

Britta Woran denkst du eigentlich, wenn du das Matterhorn 

siehst? 

Die drei Frauen kichern, die beiden Männer bleiben 

sehr ernst. 

Alain An die Jungfrau. 

Britta Und du, Urs?  

Urs An planschende Elefanten im Okawangobecken. Zu 

den Frauen. Woran denkt ihr denn beim Anblick des 

strammen Matterhorns? 

Florence An Lippenstift. 

Britta An Stöckelabsätze 
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Selma Ans Frühstück. Los geht’s. 

Sie machen sich über das Frühstück her. Die Männer 

packen während des Essens weiter.  

Urs Wie bringt ihr eigentlich die Nahrungsmittel herauf, 

Selma? 

Britta Sie pflanzt sie selber, hat hinter dem Haus einen 

Garten. Mit Steinobst. 

Florence Sie hat dressierte Steinböcke, die das rauf buckeln. 

Urs Interessant. Kaffee? 

Britta Yes please. Was meinst du, wie das rauf gebracht 

wird? 

Urs Mit dem Heli. 

Florence Oh, interessant. Wieso fragst du so was? 

Britta Die haben letzte Nacht enorm viel Ware gebracht. 

Alain Sie bringen Ware rauf und holen höhenkranke 

Touristinnen runter. Dem sagt man Synergien nutzen. 

Die Krankenkasse bezahlt so den Warentransport. 

Florence Warum denn Touristinnen? 

Alain Weil der Grat ihnen den Rest gibt. 

Urs Jede Dose, jeder Liter Wasser, jede einzelne Flasche 

Wein, alles wird heraufgeflogen. 

Alain Bis hierher schaffen die meisten Kraxler es noch 

knapp, aber wenn sie weiter oben unter dem Grossen 

Turm stehen, haben sie den Gack in der Hose. 

Urs Nur wir Idioten meinen, wir müssen zu Fuss gehen. 

Britta Was habt ihr denn heute für eine Tour vor? 

Alain Mittelegigrat, Eiger, Westgrat, Restaurant 

Eigergletscher, Kaffee fertig.  

Urs Wobei die Treppe im Restaurant das Schwierigste ist. 

Wegen des Muskelkaters. Und ihr? 

Britta Wir umgehen den Grossen Turm. 

Urs Kann man nicht. 

Britta Doch. Weg vom Grat, rein in die Wand. 
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Alain Ihr spinnt. Dann wollt ihr die Lauperroute rauf? 

Britta Noch etwas westlicher. 

Florence Noch etwas steiler.  

Urs Glaub ich nicht. Die Lauperroute queren und den 

Nordpfeiler rauf? 

Britta Yes Sir. 

Urs In die Messnerroute einsteigen? 

Britta Yes Sir. 

Urs Alain, glaubst du das? 

Alain Weiss nicht, habe die Damen noch nie an der Arbeit 

gesehen. 

Florence Wenn es nach mir ginge, würde die Lauperroute 

reichen. 

Britta Wenn ihr weit genug hinaus lehnt, könnt ihr uns 

zuschauen. Aber verpasst dann euren Grossen Turm 

nicht, sonst hocken wir in Wengen im Pool, wenn ihr 

noch am Gaffen seid. 

Selma Wenn ihr mit dem Mund klettert, seid ihr alle vier 

Weltmeister.  

Alain Das sind meine. 

Urs Was? 

Alain Socken. 

Urs Sorry. Aber das sind meine! 

Alain Das? 

Urs Nein! Die Handschuhe! 

Selma Macht ihr immer zwei Sachen aufs Mal? Esst zuerst, 

und dann packt. 

Alain Ok. Kann man auch. Was habt ihr denn bisher so 

gemacht? Ich meine... Schwierigkeitsgradmässig.  

Britta Einiges. Im Wallis fast alles. Inklusive Weisshorn, 

Matterhorn. 

Alain Die Normalroute? 
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Florence Und die Nordwand.  

Alain Die Nordwand. Potz tausend.  

Britta Wir üben heute für die Eigernordwand. 

Rekognoszieren den obersten Teil. Im Spätsommer ist 

sie dran. 

Florence Und im Herbst die Nordwand der Grandes Jorasses. 

Urs Ihr macht die Trilogie der Nordwände? 

Florence Wenn alles klappt, ja. 

Alain Schwindelt ihr nicht ein bisschen? 

Florence Wir sind schwindelfrei. 

Urs Alain, fertig mit Bluffen. Die sind uns ein paar Grade 

vor. 

Alain Ich sehe es. Wenn es stimmt. Den Mund voll nehmen, 

macht keinen Spass, wenn ihn andere noch voller 

nehmen. 

Urs Und welche ist die schwierigste der Wände?  

Britta Die Wand der Vorurteile. 

Florence Die Wand der Selbstgefälligkeit. 

Urs Wie soll ich das verstehen? 

Britta Schau, wir sind im Leben ein Paar. Und das verstehen 

viele nicht. 

Alain Ihr ein Paar? Das ist ja Vergeudung von natürlichen 

Ressourcen! 

Urs Das schädigt die männliche Unterwelt! 

Britta Siehst du. 

Florence Das meinten wir.  

Britta Komm ans Fenster. Es wird Tag, siehst du dort unten 

den Grashupf? 

Urs Das Lauberhorn. 

Britta Daneben? 

Urs Den Tschuggen. 

Britta Noch ein Hüpfchen weiter. 
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Urs Den Männlichen. 

Britta Das Hügelchen heisst Männlichen. Süss! Und wie 

heisst der mächtige Viertausender hinter dem Eiger? 

Urs Jaja, ich verstehe. Die kalte Schöne mit den eisigen 

Brüsten und dem gefrorenen Schoss. 

Alain Unsere vielgeliebte Jungfrau. Guter Punkt. Bravo. Aber 

der Mönch ist ein Mann, oder nicht?  

Florence Ein Eunuch. Er glubscht von hinten die Jungfrau an, 

legt ihr seine Nordwesthand auf die Schulter und lässt 

hie und da eine gewaltige Lawine fahren.  

Alain Jetzt glaube ich euch, dass ihr die Wand hoch geht. Ihr 

seid www.  

Britta Was meinst du? 

Alain Wahrlich wehrhafte Weiber. 

Urs Guter Punkt, Alain! Welche von euch ist die 

Bergführerin?  

Britta Ich. 

Urs Habe ich mir gedacht. Starten wir gemeinsam, und 

unter dem Grossen Turm traversiert ihr in die Wand 

und wir bleiben auf dem Grat.  

Florence Gute Idee.  

Britta Warum nicht. Aber wir können euch dann schlecht 

helfen, wenn ihr nicht weiter kommt.  

Alain Grosse, sehr grosse Worte.  

Selma Passt auf, Frauen. Wir haben viel Steinschlag in der 

Wand. Mehr als früher. Der Klimawandel macht sich 

bemerkbar. 

Alain Klimawandel gibt’s nicht. 

Florence Jetzt beginnst du auch diesen Scheiss zu erzählen, 

Alain. Natürlich gibt’s ihn. Vor hundertfünzig Jahren 

war Grindelwald ein Gletscherdorf. Die beiden 

Gletscher deponierten im Talgrund gewaltige 

Eishaufen. Das Gletschertor des unteren Gletschers lag 

auf unter tausend Meter. Die wachsenden Gletscher 



M i t t e l e g i  P o k e r  

 
- 1 1 -  

überfuhren Wälder und Häuser, Priester schwangen im 

Wallis in grossen Prozessionen Kreuze gegen das böse 

Eis.  

Alain Ja, ok, ich geb’s zu. Aber Temparaturschwankungen 

hat’s immer gegeben. Im Mittelalter war es so warm, 

dass die Grindelwalder im Goms auf Brautschau 

gingen. Über die höchsten Pässe, da, wo jetzt die 

Gletscher sind. Und die wussten damals nichts von 

einem Klimawandel.  

Britta So, auf Brautschau ins Goms. Und die Gomser gingen 

auf Brautschau nach Grindelwald. Und unterwegs 

trafen sich die Burschen mit den erbeuteten Mädels 

und gaben sich Hiebe, mitten auf dem Konkordiaplatz. 

Da gaben die Gomser den andern auf den Grindel halt, 

und die Gomser kriegten womms eins auf den Goms.  

Urs Mann, bist du witzig. Wieso bring ich meinen 

Scheissrucksack nicht zu? 

Alain Du musst nicht die Kissen mit einpacken. Selma, der 

hat dir zwei Pfannen und drei Kissen geklaut. 

Urs Rollen, immer rollen. Luft rauspressen, Fresse halten.  

Florence Der Klimawandel ist eine Folge des 

Wirtschaftswachstums.  

Alain Was willst du gegen die Entwicklung der Menschheit 

tun? 

Urs Zurück in die Höhle, das will niemand. 

Britta Zwischen dem Supergau und der Höhle gibt’s Stufen. 

Das ist nicht ein entweder oder.  

Alain Die Wirtschaft will wachsen.  

Florence www, schon wieder. Will sie das?  

Alain Ok, die Menschheit will wachsen.  

Florence Muss sie das? 

Alain Jeder will wachsen. Der Arme will ein bisschen 

weniger arm sein, der weniger Arme möchte ein 

bisschen reich sein.  
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Urs Der Millionär will Milliardär sein, 

Florence und der Milliardär möchte endlich glücklich sein.  

Britta Wachstum, Wachstum. Alle wollen wachsen.  

Urs Sogar die Alpen wollen wachsen. 

Florence Die Gletscher möchten es auch.  

Alain Kein Wachstum ist Stillstand.  

Britta Immer schneller, immer mehr. Das ist das Leben. 

Selma Wie weit hinauf muss ich noch ziehen, bis ich mir 

diesen Aberglauben nicht mehr anhören muss? Ich 

habe gemeint, 3355 Meter über Meer sei hoch genug.  

Urs Was sagst du? 

Selma Nichts. 

Alain Wachstum ist cool. Wir sind mit unserem Büro im 

Moment daran, eine Überbauung zu planen, mit 

künstlichen Kanälen, Little Venice, mit einem Gürtel 

von neuen Betrieben, mit KMU-Zonen direkt nebenan. 

Die Leute können mit dem Fahrrad zur Arbeit fahren! 

Sportarenen, Autobahnzufahrt, S-Bahn Anschluss, 

Schulen, ein Spital, alles da, alles hingeknallt auf die 

grüne Wiese, ein Milliardenprojekt. Sogar ein 

Naturschutzgebiet planen wir, funkelneu, mit richtigem 

Schilf! Und im Hof des Einkaufzentrums, durch 

Glasscheiben, siehst du in den Heiligen Hain, wo 

Bäume in Reih und Glied stehen und echte Papageien 

fliegen und tropische Schmetterlinge schaukeln. Da 

drücken die Kinder die Nasen platt und sehen, was 

Natur ist.  

Florence Stumpfsinn... 

Britta Wahnsinn! Wir planen in unserem Architekturbüro 

eine Wellnessklinik auf der Alp. Da gibt es als erstes 

eine Diagnose, wo festgestellt wird, wo du Defizite 

haben könntest.  

Florence Und wenn du keine hast, werden sie dir 

massgeschneidert und angezogen.  
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Alain Dann werden die Defizite gehätschelt und gepäppelt, 

bis du zu operieren beginnst.  

Urs So gut. Dann beginnt es wirklich zu rentieren!  

Alain Eine OP folgt der andern. Ketten von Heilungen von 

imaginären Krankheiten werden da ausgelöst.  

Britta Genial, nicht? Das einzige, was noch nicht geklärt ist: 

Die Krankenkassen stellen sich noch quer. Die finden 

das irgendwie überflüssig. 

Alain Was? Die sind doch gaga. 

Urs Die sollten froh sein, dass sie was zu tun kriegen. 

Wachstum, Wachstum. Auch die Krankheiten müssen 

wachsen, damit das Krankheitswesen auch wachsen 

kann. 

Florence Entschuldigung: Es heisst eigentlich Gesundheits-

wesen. Und jetzt verrate ich euch noch etwas ganz 

Geheimes: Hinter dem Ganzen steckt der CEO einer 

grossen Krankenkasse, der nicht weiss, wohin mit 

seinem Bonus.  

Britta Sei nicht immer so zynisch, Flo. 

Florence Ich sei zynisch? Eure Projekte sind es!  

Urs Der verdammte Rucksack ist geschrumpft! 

Alain Rollen, rollen, die Luft muss raus.... 

Urs Auch mein Büro steht da in nichts nach. Wir verkaufen 

Solarsysteme nach Algerien und Kühlsysteme nach 

Dubai. Mit andern Worten: Die Energie, die wir 

produzieren, verbrauchen wir mit den dazu gelieferten 

Systemen gleich wieder. Das ist Wachstum pur. Das 

System des Kühlschranks in der geheizten Küche im 

Grossformat. Wir pflügen die Erde nicht nur um, wir 

gestalten sie neu! Was für ein Wachstumspotential! 

Britta Genial.  

Selma Die Natur hat eine Milliarde Jahre gebraucht, um 

solchen Stumpfsinn zu produzieren. 

Florence Ihr kämpft mit Prothesen gegen Metastasen. 
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Urs Und was machst eigentlich du, Florence? 

Florence Ich bin Kindergärtnerin. Ich bereite kleine Kinder aufs 

Überleben in einer wahnsinnigen Welt vor. 

Urs Sei doch nicht so pädagogisch! 

Alain Sei doch nicht so pessimistisch! 

Britta Sei doch nicht so pedantisch! Wachstum ist geil. Du 

rennst ja auch immer schneller auf immer höhere 

Berge! Immer schneller, immer weiter, immer mehr, 

mehr, mehr. 

Alain Das ist auch Wachstum! Es fängt an mit ein wenig 

joggen, bald kommt der erste Frauenlauf, ein 

Halbmarathon, ein ganzer Marathon, dann Iron 

Woman, Alpenmarathon, der Hunderter von Biel, und 

wenn es nichts mehr zu steigern gibt, rennt man halt 

noch die Eigerwand hoch. 

Alain Irgend auf eine originelle Weise muss sich heute jeder 

seinen Arsch verbrennen. Das ist der ultimative 

Ausdruck persönlicher Individualität und Genialität. 

Das Normale reicht eben nicht mehr.  

Urs Hilf mir mit dem Seil, Mann. Eigentlich wollte ich 

heute gar nicht in die Berge fahren. Ich wäre viel lieber 

daheim geblieben. Aber die Ärsche im Büro müssen 

nicht meinen mit ihren Protzgeschichten: „Der New 

Yorker Marathon ist viel cooler als der von Boston.“ 

„Mach du erst mal den Quintathlon auf Grönland!“ 

Denen sage ich morgen beiläufig am Kaffeeautomat: 

Ach übrigens, gestern war ich auf dem Eiger. War ganz 

hübsch. 

Britta Und ich kaufe am Kiosk in der Eigernordwand eine 

Postkarte und schicke die meinem Chef, dem 

aufgeblasenen Macho. 

Florence Und ich schicke auf den Schmelz-Fluten des Eismeeres 

eine Flaschenpost ab, mit einem Gruss an die 

versunkenen Seychellen. 
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Alain Und ich frage mich, was ich hier so lange beim 

Frühstück mache. Es wird Tag. Willst du mich 

eigentlich fesseln, du Depp? 

Urs Du musst nur halten, ich mache den Rest. Jetzt halt 

doch einfach das Seil! 

Alain Den Knoten bringst du nie mehr auf. Wie sollen wir da 

den Grossen Turm überlisten, wenn du nicht mal ein 

Seil richtig binden kannst? 

Urs Das hab ich nur dabei, damit ich mich hängen kann, 

wenn der Ärger über dich nicht mehr auszuhalten ist. 

Britta Der Ärger oder der Eiger? 

Alain So, voilà monsieur. 

Selma Macht euch besser bereit, der Tag bricht an. Ich mach 

das hier alleine. 

Die vier stellen ihre gepackten Säcke hin und 

verschwinden. 

Urs Danke, Selma, das Frühstück war super. 

Florence Du hast eine richtige Fünfsternhütte. 

Britta Mit perfektem Siebenminutenei. 

Alain Danke. Bis später. 

Selma Mein Gott, sind das Angeber. Und Angeberinnen! 

Genau solche sind es, die runter geholt werden müssen. 

Oder im Sack nach Hause gebracht werden. 

Hoffentlich haben sie die Knochen nummeriert. 

Selma macht sich in der Küche zu schaffen, von 

draussen hört man die Stimmen der andern. Das 

Telefon läutet. 

Selma Mittelegi, Selma. Walter? Guten Morgen. - Ja, hier ist 

alles klar. - Nur vier Übernachtungen, zwei Frauen und 

zwei Männer. – Nein, zwei Seilschaften. Aber die 

Grössten sind sie alle vier, wenn du mich verstehst. Ich 

will nicht den Teufel an die Wand malen, aber ihr 

könnt den Heli schon mal auftanken. – Nein, ich 

brauche nichts, der Wetterbericht ist für die 
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kommenden Tage nicht gut. – Keine Anmeldungen, nur 

Absagen. – Mich holen? Danke, ich bleibe. Bleib noch 

schnell am Apparat! – Ruft. Ist bei euch drüben alles 

ok? 

Stimmen Ja, alles ok! 

Selma Da bin ich wieder. Ich trau denen nicht. Jemand muss 

in der Hütte sein. Ich rufe im „Eigergletscher“ an, dass 

sie mir melden, wenn die vier angekommen sind. 

Würde mich nicht wundern, wenn – 

Florence Kann ich schon mal bezahlen? 

Selma Selbstverständlich. Walter, alles klar? - Gut, wünsche 

einen schönen Tag. Ich rufe später zurück. Tschüss. - 

Zwei Nachtessen, zwei Übernachtungen, zweimal 

Frühstück: Macht Hundertsiebzig, bitte. Danke. Alles 

klar bei euch? 

Florence Danke, alles klar, Du hast uns wunderbar bewirtet. 

Selma Hört mal, der Wetterbericht ist für heute Morgen noch 

ok, wird dann wacklig, und dann richtig mies.  

Florence Wir geben Gas, keine Angst.  

Selma Ihr müsst heute ganz sicher auf die Scheidegg runter. 

Riskiert nichts. Ihr würdet besser den sicheren Weg 

nehmen. 

Florence Umkehren? Und dann wieder wochenlang warten, bis 

es passt? Das will Britta bestimmt nicht.  

Selma Ich bin nicht sicher, ob ihr die Lage richtig einschätzt.  

Florence Ich weiss, was du meinst. Das waren grosse Worte, 

beim Frühstück. Aber Männer provozieren.  

Selma Jaja, und Frauen lassen sich provozieren. Und am 

Schluss hocken sie alle in derselben Scheisse. Passt nur 

auf.  

Florence Du hast Recht. Wir werden uns während des Aufstiegs 

aufs Klettern konzentrieren. Wir kennen den 

Unterschied zwischen der Hütte und dem Berg. 

Selma Dann ist es ja gut.  



M i t t e l e g i  P o k e r  

 
- 1 7 -  

Britta Na, alles ok? Dann ab die Post!  

Urs So, nun bin ich gespannt, ob die Damen wirkliche 

Gämsen sind. Ich möchte bezahlen. 

Selma Hundertsiebzig, bitte. Und der Wein. Macht 

zweihundertvierzig. Danke. 

Urs Es war perfekt. Toller Empfang, gute Bewirtung, vielen 

Dank.  

Alain So, alles geregelt? Na gut, dann können wir mal. 

Florence Britta ist schon draussen. Let’s go. 

Urs Tschüss Selma. Auf geht’s. Yodel-o-i-hu! 

Alain Halb sechs. Perfekt. Guten Tag Selma, danke. 

Florence Dann mach dir mal einen schönen Tag, Selma. Und 

danke. 

Britta Tschüsschen, Selma, und vielen Dank. 

Florence Wieso nur tu ich mir das an? 

Selma geht zur Tür, winkt. Man hört Metallgeräusche von 

den Pickeln, Haken und Karabinern, die Stimmen 

entfernen sich. Selma schliesst die Tür, wählt eine 

Handynummer.  

Selma Walter? Du wolltest mir noch was sagen. – Aha, 

wieder diese Platte. Nur ich, soso. Und alle die 

Jungfrauen, die du auf die Jungfrau schleppst? Wie 

viele davon sind es immer noch, wenn du sie wieder im 

Hotel parkiert hast? Bergführer, Verführer. Ihr 

braungebrannten, gestählten Schigolos im Heidi-und-

Peter-Look, hör doch auf. Jeden Abend bumsen, 

bedeutet noch lange nicht, dass einer erwachsen ist. – 

Ja genau, Monsieur, lieber hier oben die Unberührbare 

als bei euch unten billige Ware. - Es ist mir ernst. – Sag 

mal, habt ihr eigentlich auf mich gewettet? – Ja, 

Walter, das weiss ich, manch einer und manch eine 

verdankt dir das Leben, du bist selbstlos und mutig, das 

weiss jeder im Tal. Aber weisst du, was das für eine 

Familie bedeutet, solltest du mal eine haben? Denke 

darüber mal ein wenig nach, heute wirst du wohl Zeit 
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dafür haben. – Frei hast du? Na, dann viel Vergnügen 

im Regina im Whirlpool bei den feschen 

Amerikanerinnen. Tschüss! 

 

Black, leicht schräge Alphornklänge 
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Teil 2 

Besucher 

Selma ist alleine in der Berghütte. Es ist dämmrig. 

Windgeräusche ertönen. Dazu plärrt Ländlermusik.  

Selma Nebelfetzen huschen vorbei. Ich bin im Flugzeug. Bald 

landen wir. Ladies and gentlemen, fasten your seatbelts 

and remain seated until the aircraft has come to a 

complete stop.  

Sie geht in die Mitte des Raumes und balanciert auf 

einer imaginären Linie wie eine Zirkusakrobatin. 

 Mein Mittelegigrat. Ich reite auf dem Grat, ich, die 

Mittelegihexe.  

Wie auf einem schwankenden Teller bewegt sie sich 

nach der einen Seite, immer balancierend, so dass die 

Hütte nicht das Gleichgewicht verliert. 

 Unter mir tausend Meter nichts, dann ein paar Kühe, 

die zwischen den Zähnen Steine mahlen und vom 

Klettern träumen. Möchten lieber Steinböcke sein, weil 

es sie ankackt, tonnenschwere Euter durchs Geröll zu 

schleppen.  

Sie balanciert auf die andere Seite der imaginären 

Mittellinie.  

 Und hier, auf der Südseite, tausend Meter unter mir das 

Eismeer, des Eigers kalte Schulter, Abbruch um 

Abbruch durchs Challi runter nichts als Eiskatarakte.  

Sie rückt ihren Stuhl genau in die Mitte. 

 Der Eiger hält noch. Der schon. Der hat eben noch 

Rückgrat. Und in der Mitte des Mittelegirückgrates bin 

ich. Wie ein Adler in seinem Horst. Schade, kann ich 

nicht fliegen, jetzt würde ich gerne eine Runde drehen, 

im Sturmwind, und dazu würde ich unadlermässig 

jodeln, vielleicht trüge der Wind mich rüber ins Wallis 

oder raus nach Oesterreich oder runter ans Meer. Mit 

Helm, der ist jetzt auch für Adler obligatorisch.  
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Sie „fliegt“ ans Fenster, blickt hinaus.  

 Die Welt ist verschwunden. Heimweh nach den 

Bergen. So ein Scheiss. Heimweh nach dem Tal!  

Selma rumort im Schrank herum, findet Büchsen. 

Selma Immer, wenn’s langweilig wird, beginne ich zu fressen. 

Rösti. Auf die Wurst verzichte ich, weil sie fett macht. 

Dann Schoggicrème, und wenn ich fertig bin, kommt 

Abendbrot: Ravioli mit Käse, Kopfsalat aus der 

Büchse, dazu ein mehliger Nussgipfel und Tuttifrutti, 

das alle Bergsteiger liegen lassen. Ihre Liebsten packen 

es ihnen in den Rucksack, eine Schulreiseerinnerung, 

und sie lassen’s liegen, und ich fress’ es dann. Und 

dann drei Würste, weil ich das vom Fettmachen 

vergessen habe und Bauchweh kriege vom Tuttifrutti.  

Sie wirft den Schrank zu.  

Selma Selma – Schelma. Heut gibt’s nichts. Pfoten weg.  

Selma öffnet die Tür, Schnee wirbelt herein. Sie geht 

hinaus. Die Windgeräusche nehmen zu. Das Handy 

läutet. Der Ländler plärrt in den leeren Raum Selma 

kommt zurück, schliesst die Tür fest.  

 Dass sie die Toilette draussen bauten, ist ja schon 

recht, wegen der Immissionen. Kaum denk ich ans 

Essen, rumort die Verdauung. Und jedes Mal geht mir 

durch den Kopf: Was machst du, wenn die Tür 

verschlossen ist, wenn du zurückkommst. Bei 

Chillfaktor minus zweihundert.  

Selma wendet sich ans Publikum.  

 Die hoch kommen, sind erfreut, mich zu sehen. Sie 

sind alle herzlich willkommen. Ich bin ihre Bergfee. 

mit Suppe, Brot und Kaffee, einer warmen Stube auf 

dem scharfen Grat, ein winziges Eiland zwischen 

Sternen und Sterben. Ich höre ihren Feldherren-

strategien zu, wie sie ihre Mühsal planen, die niemand 

verlangt, die Spitzenleistung abwägen, die keiner 

bewundert, die Überwindung der Angst beschwören, 



M i t t e l e g i  P o k e r  

 
- 2 1 -  

was niemand honoriert. Wenn die Hütte sich am 

Morgen leert, beobachte ich sie mit dem Feldstecher, 

bis sie verschwunden sind. Drei sah ich runter gehen. 

Sie kippten, ruderten mit den Armen, verschwanden. 

Nur einmal hörte ich einen entfernten Schrei, wie aus 

einer andern Welt, Sekunden, nachdem er 

verschwunden war. Einen sah ich von Zinne zu Zinne 

aufschlagen, ich dachte, seine Knochen verteilt’s auf 

Kilometern. Aber er blieb am Stück, ein schlacksriger 

Knochensplittersack. Die Hirnschale nimmt’s als 

erstes, habe ich gehört, dann verteilt’s die Gedanken, 

potz tausend. Wenn einer am Eiger sein Hirn verspritzt, 

ist das viel nobler, als wenn er am Kalberhörnli den 

Schädel aufschrammt. Runter geflogen werden sie vom 

selben Heli im selben Sack. Ich bin die Eigerfee. 

Mittelegi-Engel, sagen einige. Und der Von Allmen 

nennt mich die Eiger-Jungfrau. Dreizehn 

Heiratsanträge bekam ich, allesamt von beringten 

Bergvögeln, die zu Hause schon eine Amsel haben. 

Unten bekam ich noch nie einen.  

Sie stellt das Radio aus. Der Wind heult. Selma 

wieder im Selbstgespräch. 

 Heut kommt mich keiner mehr ausfliegen. Walter 

fragte noch: Willst du oben bleiben? Ich könnte jetzt 

im Steinbock jassen. Oder in Interlaken shoppen und 

Kafeee trinken. Zu Hause im Bett liegen und mit 

verhangenem Gesicht zum verhangenen Grat rauf 

gucken. Aber Selma tickt anders. Warum? 

Der Wind nimmt zu. Leise zu sich selbst. 

 Habe ich Angst? Angst vor den Menschen? Angst vor 

den Männern? Angst vor der Enttäuschung. Walter. 

Wie froh, wie glücklich wäre ich, wenn er jetzt da 

wäre. Einfach da. Warum flüchte ich mich vor ihm? 

Weil er ein Spieler ist? Ein Spieler am Berg. Der Berg 

oder ich. Einsatz: Das Leben. Weil ich nicht glauben 

kann, dass mein Herz für ihn einen Wert hat? Weil ich, 

wie alle Verbissenen nicht verlieren kann? Hier oben 
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habe ich kaum Auslauf. Aber ich bin frei... Freiheit hat 

ihren Preis. Wenn Leute da sind, wenn es schnarcht 

und ächzt, dann schlafe ich gut. Wenn ich aber alleine 

bin, wenn der Eiswind um das Haus streicht, dann 

kommen sie. Ich höre sie. Die Eigerzwerge. Sie 

wohnen im Martinsloch. Sie klopfen und kratzen ans 

Fenster. Wenn ich herum fahre und hin starre, sind sie 

weg. Sie suchen bei mir Schutz vor der Rochelmoora. 

Aus der Nacht ist sie plötzlich da. Zuerst ist ihr 

Grunzen leise, es raschelt und scharrt vor der Tür. 

Dann vor meinem Fenster. Ich habe deshalb immer ein 

paar Küchenabfälle vor der Tür. Das hält sie friedlich. 

Ich höre ihr Schmatzen. Unten im Tal sagen sie, das sei 

eine Sage. Ich könnte ihnen auch was sagen davon. Am 

Morgen sind die Küchenreste weg. Einmal fand die 

Rochelmoora nichts vor der Tür. Ihr Quieken war so 

gigantisch, dass man es gewiss auf Alpbiglen unten 

hörte. Ich war starr vor Schreck. In der Dämmerung 

zeigt sich manchmal die Stachelmähra, ein gigantisches 

Pferd. Im Nebel über dem Gletscher galoppiert sie 

vorbei, lautlos zunächst, ihr Rücken bewegt sich auf 

und ab, wie ein Delphin im Meer. Wenn sich ihre 

Gestalt mit dem Nebel verwischt und sie verschwindet, 

dringen wie eine ferne Erinnerung Schellenklänge ans 

Ohr, verklingen mit fernem Gewieher, sind mit der 

Erscheinung weg.  

Geht ans Fenster, setzt sich, guckt hinaus. 

Lichtwechsel 

Selmas erster Traum beginnt. 

Man hört Stimmen, Lachen. Es klopft an der Tür. 

Drei Bergsteiger im Retro Look betreten die Hütte. 

Andreas Hallo! Ist da jemand? 

Selma Natürlich.  

Toni Natürl-ich? Natürl-du!  

Stefano Ciao bella.  
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Selma Was macht denn ihr bei dem Wetter draussen? 

Toni Spazieren. 

Andreas Sich verfliegen. 

Stefano Errare.  

Selma Ihr habt Schwein, dass ich da bin. 

Toni Wir bleiben nicht. Machen nur Pause.  

Selma Was? Wo wollt ihr denn hin? 

Andreas Dort hin, wo alle hin wollen. 

Toni Bis sie hin sind. 

Andreas Er meint, bis sie dort sind. 

Stefano Sulla cima. Auf den Gipfel. Capisci?  

Andreas Mach uns einen schönen heissen Grog.  

Toni Mir bitte Kaffee. Nicht zu heiss, sonst schmelze ich. 

Bist du die weltberühmte Fee?  

Selma Wo soll ich denn weltberühmt sein? 

Toni Im Eis.  

Stefano Du bist auch eine von denen, die am Eiger hängen 

bleiben. 

Selma Ihr drei seid ja richtige Witzkisten, ha-ha-ha. 

Sie hantiert in der Küche. Toni packt seinen 

Rucksack neu.  

Toni Rollen sag ich. Gerollt und fest gepackt braucht nur die 

Hälfte Platz. Hops hops, Rollmops.  

Stefano Wie die Salami. Und dann noch eine Schnur drum. Das 

Biwak war echt Scheisse. So ausgesetzt. Der Sturm 

blies bis in meine Socken.  

Andreas Ich hab auch Hunger. Selma, gibt’s bald Kaffee? 

Stimme Jaja, Geduld. Sagt mal, habt ihr euren Plunder im 

Heimatmuseum geklaut?  

Andreas So, fertig gepackt. Leicht und handlich. Modernstes 

Material: Lederverstärkter Segeltuchrucksack mit 

Aussentaschen, Wasserdichte, gewachste Jacke, Fell 
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gefütterte Lederhandschuhe, Rigele-Eishaken, 

handgeschmiedete Steigeisen, Ovomaltine bis zum 

Abwinken, Branntwein, Hanfseile...   

Selma Der moderne Berggänger hat den Hanf im 

Energieriegel. Jetzt reicht es nicht mehr, in immer 

kürzerer Zeit auf die Berge zu rennen, jetzt muss es 

auch noch im Anno-Dazumal-Look sein. Da, nehmt: 

Kaffee, Schnaps, Brot, Wurst, Käse. Nun esst mal 

schön, nehmt euch Zeit. 

Stefano Zeit.  

Toni Haben wir.  

Stefano Es geht hier um die Ernährung! So schnell wie möglich 

so viele Kalorien wie möglich rein schaufeln und dann: 

Via. Mit dem ersten Licht geht’s los. Den Grat rauf, 

beim Hick rüber in die Wand, den Lauper queren, rein 

in unser Revier. Und ja nicht kalt kriegen. Immer in 

Bewegung, immer, immer, immer. Nirgends 

rumhängen. Das ist das Schlimmste. 

Toni Kann man wohl sagen.  

Andreas Manchmal geht alles ganz schnell.  

Selma Ihr leiert.  

Toni Der Leierkastenmann rührt seine Orgel an – 

Andreas - was geht das mich denn an, der macht nur, was er 

kann, - 

Stefano Ich sage: Bleibe dran, du Leierkastenmann. 

Selma Was für ein Lied. Geht nicht. Esst. Und bleibt. Das 

Wetter wird miserabel.  

Toni Ist das auf dem Bild nicht der Yuko? 

Selma Doch: Yuko Maki, der die erste Hütte gestiftet hat. 

Andreas Yuko Maki. Gut gemaki!  

Toni Prost Yuko.  

Stefano, Andreas Prost. Auf unser Vaterland.  

Toni Hätte er die Hütte in der Wand gemacht...  
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